
gegenüber der häufigen Verwendung VO  3 sehr betont werden, 7 B „fides Christi“. S0
kann inan dieses Buch wohl weniger als einen„Schicksal“ Die reformatoris gepragten Ur-

teile Hirschs mogen SONSLT 1n en z7ıtierten Aus- Beıtrag ZUrFr Interpretation VO  — Luthers Theo-
für siıch celbst sprechen; ber N1t „Lehre logıe bezeichnen, sondern CS 1St eıne selbständige

VO' Gewissen“ 1St das die Rechtfertigung NUur theologische Leistung, die Gedanken Luthers
anders umschreibende Kernstü: der Anschau- einer Theologie 11 Sınne arl Barths zugrunde-
uns L.s nıcht vollkommen getrofien. Erfahrung Jegt. An der Stellung Zzu Altmeister der Dıa-
un Erfassung der Wirklichkeit 1St mehr als lektischen Theologie wird sıch daher auch die
Lehre Beurteilung VO  3 Wolfs Autfsätzen entscheiden.

Greifswald Horst Beintker So lıegt dem Auftsatz „Vom Problem des
Gewissens ın reformatorischer Sicht“ eine Vor-

WolI{, Ernst: Peregrinatio. Studien ZUr entscheidung jegliche natürliche Theologie
reformatorischen Theologie un! AB Kirchen- 1M Sınne Barths zugrunde.
problem. München: Kaiser 1954 358 Gr. 80 In gewı1sser Weiıse eine Ausnahme stellt der
Lw. 20,— Artikel „Johannes Bugenhagen. Gemeinde un

In diesem Bu siınd dreizehn Autsäiätze Neu Amt  « dar, da hier nıcht eın theologisches Pro-
blem, sondern ein Mensch 1n seinem Wirken 1mgedruckt, die Wolt 7wischen 1933 un! 1950 in Mittelpunkt steht und 1n dankenswerter Weıseverschiedenen Zeitschritten hat erscheinen

lassen. Die etzten Tre1l VO:  e ihnen beschäftigen nähergebracht wird Alles 1n allem Eın Buch,
sıch mit dem Kirchenproblem und können daher das Probleme ARIN Luthers Theologie 1n

Weiıse eroOrtert, jedoch jedem Nichtbarthianerhıer außer Betracht leiben. Für die übriıgen, Anlafß vielen Fragen bietet.die sich autf Fragen reformatorischer Theologie
beziehen, wird schon Aaus ıhren Erscheinungs- Leipz1g Ingemaren Brüschke

jahren un dem ersten Ort ıhrer Veröftent- Jelter, Werner: Die auile beim jungenlichung viele VO  - ihnen siınd 1n der „Evan-
gelischen Theologie“ erschienen deutlich, da{fß Luther. Eıne Untersuchung ber das Werden

der reformatorischen Sakraments- und Taut-
1er eın Beitrag ZU Thema „Luther in den anschauung. Tübingen: Mobhr (PaulWandlungen seiner Kirche“ vorliegt. ber wäh- jebeck) 1954 Z 372 Gr. 80 Brosch.
rend jahrhundertelang üblich WAar, Luther 38,20 Beıiträge A historischen Theo-
Sanz Nalıv VOonNn der jeweils modernen Theologie logıe 18
Aaus deuten, 1St oltf sich der Gefahren Jeg-
licher Deutung geschichtlicher Erscheinungen Werner Jetter nat hier seıne VO Gerhard
voll bewufit (9 Trotzdem unternımmt Ebeling angeregte umfangreıche Dissertation

„Studien ZUrrF Geschichte der kirchlichen Tautf-1n diesen Autsätzen den Versuch, Luther VO  e}

der Dialektischen Theologie her verstehen re VO  w Augustın bis ZU jungen Luther“
un ZU Kronzeugen tfür Karl]l Barth Selbstanzeige 1n TALZ { 1n den

vorreformatorischen Partıen auf eın Viertel 5Cc-machen. Dabei siınd die Darlegungen mit außer-
ordentlich großer Quellen- und Literaturkennt- kürzt un!: als Darstellung der Tauf- un! Sakra-
11s gearbeitet, und INa  w erhält SCENAUCH Auf- mentslehre des jungen Luther 1mM Druck VOLI-

gelegt. Die Entwicklung der Tauflehre vVonschlu{fß ber den Stand des jeweiligen Problems.
So wırd Luther 1n vielen Fällen in eiıne C® un Augustıin 1St immerhin 1n einer Zzut 100 Se1-
eigenartıge Beleuchtung gestellt, Nnur erscheinen ten umtassenden Einleitung stehengeblieben,
seine Züge darın oft auffallend verändert. die exegetischen Standardwerke des Mittelalters
Häufig hat 1N1all den Eindruck, dafßß Aussagen und die großen Tradıitionsstränge, denen Luther
Luthers überlastet un einzelne Wendungen begegnete, 1n gew1sser Hinsicht als Grundlage
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für Luthers Werden un als Gegenüber eut- oft künstlich konstruierte Gegensatz 7zwischen
ıch machen. Voran csteht Augustin, der Vater jungem un altem Luther vermıeden wırd Es
der abendländischen Tauflehre, ann folgt Je= 1St ıcht S w1e 1n gewisser Weıse Troeltsch,
weiıls eın Vertreter der Früh-, Hoch- un Spät- promiınentesten A Harnack, ber uch
scholastik, DPetrus Lombardus (miıterörtert die Böhmer VO' WwWwe1l „auseinanderklaffenden Lehr-
Taufanschauung des Decretum Gratianı nach kreisen, hier die (neue) Rechtfertigungs-, Ort
Hugo VO St. Vıctor), ann Thomas VO die (alte) Sakramentslehre“, sprechen; 1St
Aquıno un Gabriel Biel, bei denen die Taute ıcht S da{fß „der Junge Luther das Sakrament
das Modell der allgemeinen Sakramentslehre BC- IST einmal ber Bord [warf]; als seın Schift-

1St. Ist schon diese dogmengeschichtliche lein reformatorischen Kurs nahm, ann Spa-
Einleitung eindrücklıch SCHNUß, taßt der ert. ter,; Alter geworden, seine 1m ungestumen Meer
1m Hauptteil der Untersuchung eine SAlanz der Kritik noch nıcht ganz ertrunkenen Reste
respektable Aufgabe Jetter untersucht, War- wieder autzufischen und ehrenvoll Bord

un: w1ıe der junge Luther sich VO herr- nehmen“ Desinteressiert War Luther
schenden Sakramentsverständnis seiner Kirche Sakrament nıe. Das Sakrament katholischer Be-
gelöst hat Eıne Gesamtdarstellung der Lehre wertung Konnte ihm ber bei seinem Rıngen
Luthers VOoOnNn der Taufe, der Jetter seine Ar- keine Hılfe se1n, „weıl Ja Zzu Exponenten
beit als einen ersten Baustein versteht, wird jener Gnadenlehre geworden War, die über-
VO'  - dıesen Antfängen des Sakraments- wınden sıch anschickte“. Nıcht in direkter
verständnisses her beleuchtet un: beurteıilt Auseinandersetzung MIi1t dem Sakramentsbegriff,
werden mussen. sondern ‚mıt der diesen Begriff tragenden,

Die auf die Inıtıa Lutheri beschränkte Unter- ber auch wıeder VO iıhm gepragten Sünden-
und Gnadenlehre“ erfolgte der retormatorischesuchung beginnt dann mit einer ausführlichen

Vorüberlegung ZUuUr Bedeutung des Sakraments Durchbruch. „Der Katholizismus War dahin mC
kommen, die Gnade VO' Sakrament here1ım Jungen Luther Z  > die gerade VO  -

Luthers spaterem Lo der Taute wıder alle An- verstehen. Luther erkämpfte sıch den umgekehr-
fechtungen, der Verwerfung der römischen ten Weg mu{fßte suchen, lernen un bewähren,

das Sakrament VO der Gnade Aaus Neu be-„Mönchstaufe“ un! dem rotzen auf das Ego
baptisatus ausgeht, eLw2 VO  w} Stellen w1e greifen. Der Ort aber, dem fündig wurde,

Diese Sıcht der Taute „15t eın 6S lernen xonnte un bewähren mußfßte, WAar die
Schrift“ (131 „Im Wort VO: Kreuz 385Ton, den INa  } während der 1200 Te VO:'  3

Augustıin bıs Gabriel Biel 1n der kırchlichen wärtıigte sich ıhm die Gnade personal, wurde
Tauflehre nıcht vernımmt“. Das Spätmittel- der verborgene Christus für den Glauben CN-

wärtig. Dıie Art un Weıse dieser Gegenwärt1ig-alter „wußte der Fülle angebotener un:
erstrebter ıimposanter Heilsversicherungen die- keit Christi 1n beständiger Auseinandersetzung
sen unscheinbarsten, ber wırksamsten Trost mi1t dem römischen Gnadensystem herauszu-

arbeiten, das wurde ZU) Thema der dann ein-iıcht loben  « Nun ergibt die Beschäftigung
M1t den erhaltenen Dokumenten der Lehr- un setzenden Kämpfe, 1n denen 6S das Wesen

Predigttätigkeit Luthers A2US seiner Werdezeit der chrift, der Kırche, des Sakraments ging“
132)die auttallende Tatsache einer eigentümlıchen

Zurückhaltung in Sachen des Sakraments. Jetter Damıt sind die Gründe der Irennung 910}
weifß diese Tatsache als die Ankündigung VO herrschenden Sakramentsverständnis aufgewie-

Neuem, mit Luthers retormatorischer Po- SCHy, die Jetter, WwW1e Ebeling, schon recht früh bei
s1t10N Zusammenhängendem herauszustellen. Luther anhebend konstatiert. S0 findet auch die
Diese Deutung überzeugt INSO mehr, als der Ja Frage nach dem „Wann un: Wıe“ der Lösung
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VO katholischen Sakramentsbegriff 1n den Hıer wird die bisherige Einsicht der Forschung
lebhaftesten revidiert. Man musse „WESCNT-durchgehenden Untersuchungen der Aussagen

Luthers ZUuU Sakrament ıne Ntwort. Die lıch weitergehen“ als rich Vogelsang un!: „eInN-
Inıtıa Lutheri, nıcht erst die Hebräervorlesung deutig VO:  3 einer klaren Sakramentsan-
miıt ihrer „CFStCH ausdrücklichen Abgrenzung schauung des Collectors sprechen“ Vogel-
gegenüber der traditionellen Sakramentslehre“ Sang Zing Ja ıch merke das 1n der Be-
erschließen die Entwicklung seiner Sakraments- urteilung der ıctata als Quelle sıch anbahnen-
anschauung. „Eıine sorgfältige Untersuchung der der reformatorischer Einsichten Ühnlich WI1e
spärlichen Sakramentsaussagen dieses Zeıiıtraums Holl schon viel weıter als altere Forscher w 1e

Köstlın un Reinhold Seeberg. Entschieden W C1I1-zeıigt, da{(ß w1e ın den anderen Lehrstücken
auch 1ın dem VO den Sakramenten die det sıch Jetter den „unterreformatori-
Grundrisse, noch der Hülle traditio- schen“ Ansatz der 1n den i1ctata vorliegenden

Sakramentsaussagen und meınt 1n den i1ctataneller Begrifte, eben 1ın diesen Jahren gefunden
hat“ Das weist Jetter in Analyse VO:  »3 bereits ıne „christozentrische und eschatolog1-
Luthers Aussagen als Sententiar, als Collector sche“ Ausformung des „Geistbegriffes“ wahrzu-
Psalteri1 die ıctata 1513—15 lassen schon nehmen eben eine Frucht des „personali-
alle wesentlichen Keıme der Sakraments- stischen Gnadendenkens Luthers“, das sıch „DIS
un Taufanschauung Luthers erkennen (341)! A nde der Hebräerbriefvorlesung der letz-

ten tradıtionellen Lehrresteun!: als Ausleger des Römerbriefes un! der (Verdienst-Ge-
anderen Exegetica 1n der Zeit bıs seinem danke!) entledigt un den bisher beherr-
reformatorischen Hervortreten 5— nach schenden ‚Geist‘-Begriff durch den des Glaubens
So wırd die Untersuchung nıcht 1Ur für dıe Ent- EersSetIzt hat“
wicklung der Sakraments- un!: Taufanschauung Nıcht 11UX hier, sondern auch 1n anderen
Luthers, sondern für seın SAaNZCS theologisches Thesen ordert die Arbeit weıtere ForschungWerden ergiebig. Licht Allt dabei auf dıe Her- heraus. Psychologisch gesehen überzeugt esS wohl,ausformung seiner Gnaden- und Sündenlehre,
mit der die Entstehung un Festigung seiner dafß Luther die breıite Entfaltung seiner

Sakramentslehre „1N einem überraschenden
uen Sakramentsanschauung Hand 1n Hand Tempo“ nach 1518 LLUT vornehmen konnte,geht; Licht tällt auf diıe „NCUC Hermeneutik“
des Reformators, seine „NCUC evangelische Wer- „weıl sıe 1n den Grundlagen vorher

1St  C6 ber ob die früheren Einzeläiußerun-
Cung des Wortes, dem das Sakrament entschlos- SCHh von den Vorüberlegungen her LWAa über-
N E  ; un!: mıiıt wachsender Bewußrtheit unterge- interpretiert worden sınd der nicht, das müfßste
ordnet wiıird“ und Licht fällt auch aut durch sorgfältige Konkretisierung der Ergeb-seın Verständnis der Kırche, VO:  3 Spezialfragen, nısse Jetters 1m Gesamtrahmen der Theologie
eLWAa „Verwendung des Begriffspaares 9  Ya- Luthers, ihres Werdens un ihrer Quellen un
mentum-exemplum‘ durch die 200 Werdezeit“ durch kritische Analyse der untersuchten Stellen
der der Frage der Kindertaufe, ganz ab- überprüft werden. Dem „frühen Luther“ wiıid-
gesehen. met die Forschung iıhre Kräfte häufig un:

Als besonders wichtig für die Ausformung sieht S1e sıch ZUT Erhärtung iıhrer Ergebnisse
der retormatorischen Grundeinsichten erscheint immer Aufgaben gegenüber, dafß INa  >

1n Jetters Untersuchung das „früheste große allerdings VOT eıner Vereinseitigung durch AaUu$Ss-

literarısche Dokument der deutschen Reftforma- schließliche Beschäftigung mi1t den Iniıtıa Lutheri
bewahrt bleiben bestrebt seın müßte. Dietion“, das 1n Auflage VO  3 un:

die Kennzeichen dergekündigte Kollegmaterial Luthers den sal- Arbeit Jetters tragt
MmMenN, bekannt als „Dıictata D Psalterium“. historischen Forschungsmethode, 1ST gründlıch
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und ideenreıch und autf jeden Fall ine wWwert- würde der VO Luther 1n der Dogmatık
volle Leistung 1n Fortführung der Forschung. heftig bekämpfte Spiriıtualismus 1n Luthers
Wıe der ert. seine Kritik Holl (134, Ethik Triumphe feiern. Ist solche „mYySstiz1st1-
mMIit seiıner eigenen Beurteilung der iıctata (s O.) sche“ Ethik (SO schon Joachim Mörlıin; 52)

wirklich Luthers Ethik? Weifß Luther wirklichiın Einklang bringen wiıll, iSt MLr fraglıch BG-
blieben. Will doch auch Holl seine Grisar ıcht die ALUsSt Gottes Gesetz“, die das
gerichtete Bemerkung, da{fß 1n der Psalmen- Ite TLestament besingt, un kennt wirklich

nıcht auch ıne Funktion des Gesetzes, die demvorlesung „schon derN spatere Luther drin-
steckt“ (Ges. uts B ’b CH N salıs glaubenden Menschen als solchem gilt un: ıhm
Swıssen, un! steht S1e doch der Weıisungen oibt, die unmittelbar befolgt werden
Oberthese: 1n diesen Jahren 1n der elit können?
VO 1512—17, hat Luthers schöpferische Kratt Das Kernstück des Buches 1St dem gründlichen
sıch gewaltigsten entfaltet: gewaltiger noch Nachweis gew1idmet, dafß Luther nıcht 1LUL eın
als ach der Leipziger Dıisputation“ Fortwirken des Gesetzes auch 1mM Leben des

Greitswald Horst Beintker Gläubigen kennt, insotern zugleich (Gerech-
ter und) Sünder 1St (sımul Justus siımul Ca-oesti, Wilfried: Gesetz un! TrTe1ihNnel Das tor), sondern auch eın posıtıves Fortwirken des

Problem des ertius SUuS$ legis bei Luther un!: Gesetzes 1m Raum des Evangeliums und 1mM
die neutestamentliche Paraınese. ufl Göttin- Leben des Gläubigen als Gerechtfertigtem un
SCH Vandenhoeck Ruprecht 1956 247 Geheiligtem.
Gr. 80 18,50 urch ausgezeichnete Interpretation des Ge-

Bekanntlich 1St bıs VOT wenıgen Jahren immer setzesbegriffes bei Luther überhaupt 1n seiner
Vielschichtigkeit, durch ıne nach allen Seitennoch die Meınung dıie SCWCSCH, dafß der tertius

SUus legis, der dritte Brauch des Gesetzes, den hın s1ıie abfühlende Untersuchung der ekannten
\wır VO  3 Melanchthon un Aaus der Konkordien- ede Luthers VO simul-simul des Christen un
tormel, besonders ber VO  3 Calvin her, für den durch Analyse eiıner Fülle VO  -} Lutherstellen

ier der praecıpuus SUS legis 1St, kennen, bei kommt Joest dem Ergebnis, daß Luthers
Luther WAar sehr selten, ber eben doch auch Ethik ohl ine Ethik der Freiheit 1St, ber
vorkommt, jedenfalls nde seiner Dıspu- eıner Freiheit, deren Wesen gerade darin be-
tatıon die Antiınomer. ber durch Brıng, steht, da{fß S1e sıch freudig CGottes Gebot
Pınomaa un! Elert 1St klargestellt worden, dafß bindet „Nıcht darın besteht die Freiheit des
Luther tatsächlich nıchts VO'  3 eiınem tertius SUusSs Christen, da{fß des Wortes Gottes nıcht mehr
Jegıs weiß; die bezeichnete Stelle 1St ıne Fäl- bedarf, sondern 1€es5 1St die Krone seiıner Frei-
schung vgl Elert, Werner: Eine theologische heit, da dieses Wort hören un! diesem
Fälschung ZUr Lehre VO ertius SUS legis, ein innerstes Ja sprechen darf“

Rel i Geistesgesch. 1948, 168 Wenn Joest hätte damıiıt schließen können; un seine
Wilfried Joest doch wıeder das Problem des vorgelegte Lutherarbeit wire ihm wahrs:  ein-

bei Luther aufgenommen hat, nicht, lıch mM1t vıel Anerkennung und Dankbarkeit ab-
das Vorkommen des Begriftes be1ı Luther S! worden. Tatsächlich hat sıch noch

dennoch beweisen. Es geht ıhm 1LUFr die einer weıteren Aufgabe unterzogen, Er hat 1n
Sache Die Frage, die iıhn bewegt, 1St die, ob einem zweıten, neutestamentlichen eıl der Ar-
Luther wirklich das Handeln des Christen e1n- beit untersucht, ob eLtw2 dieselbe der eine
tach der 5Spontaneität des Glaubens überweist analoge Spannung, Wwıe sıe 1n Luthers Ethik
derart, daß CS nıcht mehr geschriebenen vorliegt Absage das Gesetz un! doch Bın-
Worte Gottes Orjıentiert 1st. are  42 das der Fall, dung des Menschen das Gebot
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